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Kuschelt nicht, lernt lieber!

K OM M EN TA R

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED OTTOLAPP

München — Es ist schon Wahl-
kampf. Zwei Jahrevor der Land-
tagswahl blä st dieSPD zum An-
griff auf das bayerische Bil-
dungssystem: Mit der
Gemeinschaftsschule will sie
Kindern eine neue Art des Ler-
nens bieten. Und die CSU her-
ausfordern.

Gemeinschaftsschule � der
Nameist Programm. Kinder al-
ler Begabungen sollen bis in die
zehnteKlassegemeinsam unter-
richtet werden. Esgibt keineex-
tra-K lassentü ren, an denen
� Haupt-� , � Mittel-� oder
� Realschule� steht. In verschie-
denen Modulen gehen sie ihren
Weg durch die Klassen, an des-
sen Ende die klassischen Ab-
schlü sse stehen: der qualifizie-
rendeHauptschulabschlussoder
der mittlereBildungsabschluss.

Nach der zehnten Klassekann
jeder, der mö chte, an einem
Gymnasium Abitur machen.
Reicht die Schü lerzahl an der
Gemeinschaftsschule, dann
kö nnte locker eine gymnasiale
Oberstufe angedockt werden.
DasGanzewird serviert in einer
klassischen Ganztagesschul-
form. Zeit also, die Kinder den
ganzen Tag zu fö rdern. Kern-

punkt der Gemeinschaftsschule
ist der � individualisierte� Un-
terricht. � Einefü r alleTalente� ,
preist Martin Gü ll (SPD), Vor-
sitzender des Ausschusses fü r
Bildung, Jugend und Sport des
Bayerischen Landtages, dieneue
Schule.

In der normalen Schule wü r-
den Kinder � in Schubladen� un-
terrichtet: Einmal drin, sei es
schwer, wieder herauszukom-
men. Die Vision: Schwache
schreiben die besseren Noten,
Besserelangweilen sich nicht.

Wassich soleicht anhö rt, ist in
Wirklichkeit eineRevolution des
Bildungssystems in Bayern.
� Fü r Gymnasiallehrer viel-
leicht� , sagt Gü ll. Denn ver-
schiedene � Talente� brauchen
auch verschiedene Lehrer. Kol-
legen ausHaupt- und Realschu-
len sowie Gymnasien mü ssten
Tü r an Tü r arbeiten. Zu ver-
schiedenen Gehä ltern � es sei
denn, man ä ndert das Dienst-
recht. Auß erdem mü sste die
Ausbildung der Lehrer verfei-
nert werden: � Individualisiertes
Lernen verlangt eine andere
Pä dagogik� , sagt Gü ll.

Allein das SPD-Konzept
treibt die traditionellen Bil-
dungspolitiker auf die Barrika-
den. � Wenn ich ü berzeugt wä re,
dass lä ngeres Lernen fü r alle
sinnvoll wä re, wü rdeich zustim-
men.� Ist er aber nicht. Peter
Drescher, Bezirksvorsitzender
des Bayerischen Philologenver-
bandes in Oberfranken mö chte

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED OTTOLAPP

München — Ludwig Spaenle
(CSU) mag die Gemeinschafts-
schulegar nicht. Fü r den bayer-
ischen Kultusminister ist sie� ein
Marsch in diepä dagogischeVer-
gangenheit� . Die starken Schü -
ler sieht er dort ebensowenigge-
fö rdert wiedieSchwachen . Nur
das differenzierte Schulsystem,
mit einer Differenzierung be-
reits nach der vierten Klasse,
kö nne auf die individuellen Fä -
higkeiten der Schü ler eingehen.

Das Konzept der SPD hä lt er
schlicht fü r � eine pä dagogische
Bankrott-Erklä rung� . Die Ge-
meinschaftsschule erinnert tat-
sä chlich, wie Spaenle betont, an
die integrierte Gesamtschule, in
der allen Schü lern dasselbe An-
gebot gemacht wurde. Fü r Spa-
enle ein vö lliges � Versagen der
Bildungspolitik� .

DieAufgabedesStaatessei die
eines� pä dagogischenSchulweg-
helfers� , wenn esum Ü bertritte

gehe , Ab- und Anschlü sse. Die
CSU pflegt einen vö llig anderen
Leistungsbegriff. � Stimmt� ,
sagt Spaenle, � wir setzen auf for-
dern und fö rdern.�

Aber um diesem Grundsatz
unabhä ngig vom Elternhaus
noch weiter gerecht zu werden,

gebe es die Ganztagesschulen.
DieZahl der gebundenen Ganz-
tagszü ge ist in diesem Schuljahr
von 785 auf 983 gewachsen, die
Zahl offener Ganztagsgruppen
um rund 370 auf 3500. Alle ha-
ben eben eine individuelle Fö r-
derung und andere Angebote.
� Fast 90 Prozent der Grund-
schulen in Bayern haben ein
Ganztagesangebot, ferner viele
weiterfü hrende� , sagt Spaenle.

Und er verweist darauf, dass
esin Bayern im Vergleich zu an-
deren Bundeslä ndern die we-
nigsten Schü ler ohne Abschluss
gebe. Auß erdem lä uft zurzeit ein
Projekt an 20Grundschulen, da-
von eine in Forchheim und eine
in Kü ps, in der die Kinder je
nach Begabung schon in drei
Jahren oder erst nach fü nf Jahren
auf eine andere Schule wechseln
kö nnen. Fö rderung sieht Spaen-
le auch in der von der SPD ge-
scholtenen Mittelschule: vor al-
lem die intensive Vorbereitung
auf dieBerufs-Ausbildung.

nicht � ideologisch� , also partei-
politisch, an die Schulpolitik
herangehen. Der Lateinlehrer
verweist auf Studien. Es gebe
flä chendeckende Untersuchun-
gen, die zeigten: � Die Schlech-
teren werden nicht besser, aber
dieBesseren eher schlechter.�

Also genau das Gegenteil von
dem, wasdieSPD alsVorteil ih-
resEntwurfesanpreist. Dem in-
dividualisierten Unterricht traut
Drescher schlicht � gar nix� zu.
In den unteren Klassen funktio-
nieren Intensivierungsstunden.
� Ab einem gewissen Alter ist in-
dividualisierter Unterricht nicht
mehr mö glich� , sagt er. � Ist es
doch� , heiß t esbei der SPD.

Was ist Leistung?

Hinter diesen gegensä tzlichen
Positionen steckt jeweilsein vö l-
lig anderer Leistungsbegriff.
Die SPD verweist auf den
Druck, dem Kinder ausgesetzt
seien. Davon zeugten die vielen

W er keineLeistung
zeigt, bleibt auf der
Strecke. Dasist

hart, aber dasist so.
Gut also, dassdem Leis-

tungsprinzip auch diebayeri-
scheBildungspolitik folgt.

Martina
Bay

Vier Jahredü rfen Kinder ge-
meinsam lernen, dann wird
entschieden. DieSchlechteren
kommen auf dieHauptschule,
diejetzt Mittelschuleheiß t,
dieBesseren aufsGymnasium.
Dasist hart, aber dasist so.

DieSPD will dieKinder in
der Gemeinschaftsschuleku-
scheln lassen. Zehn Jahresol-

len siezusammen lernen.
Aber Ungleichheiten zwi-
schen � bildungsfernen Fami-
lien� und Akademikerkindern
lassen sich so nicht beseitigen.
Dasklingt nur schö n, ist aber
naiv.

Der Vorteil verschiedener
Schulformen ist, dassjeder
nach seinen Fä higkeiten ge-
fö rdert wird. Warum soll ein
Schü ler, der Dingeschneller
auffasst, mit jemandem in ei-
ner Klasselernen, der lä nger
braucht?

Sicher: Der Leistungsdruck
ist fü r Schü ler grö ß er gewor-
den. Er wird aber nach der
Schulenicht weniger, weder
im Beruf noch auf der Univer-
sitä t. Zehn Jahregemeinsam
kuscheln helfen danicht.
Deutschland ist eineLeis-
tungsgesellschaft. Dasist hart,
aber dasist so. Schulesollte
darauf vorbereiten.

Nachhilfestunden. Bereits
Grundschü ler mü ssten Medika-
mente nehmen, um diesem
Druck standzuhalten, sagt Su-
sann Biedefeld, Landtagsabge-
ordnete aus Bamberg. Besteht
kein Zwang, nach vier Jahren in
eine andere Schule wechseln zu
mü ssen, fä llt der Druck weg, so
die Idee hinter der Gemein-
schaftsschule. Auch Eltern seien
zunehmend unzufriedener mit
dem herkö mmlichen System.

� Das wollen die Eltern
nicht� , sagt Georg Eisenreich,
bildungspolitischer Sprecher
der CSU im Landtag. Fü r ihn ist
die Gemeinschaftsschule ein
� Einheitsbrei� . Das Leistungs-
verstä ndnisder SPD?� Klingt in
der Theorie wunderbar, aber
wie soll das in der Praxis funk-
tionieren. Wiesoll ein Schü ler in
einer Schulart nach seinen Be-
dü rfnissen gefö rdert werden bei
der Gemeinschaftsschule?� Wie
gesagt: Esist schon Wahlkampf.

Gates-Millionen für
Erlanger Forscher
Erlangen—Mit einer Millionen-
Unterstü tzung ausder Stiftung
von Bill Gatessoll ein Forscher-
team um den Erlanger Profes-
sor Falk Nimmerjahn gegen
HIV kä mpfen. WiedieUniver-
sitä t Erlangen-Nü rnberg mit-
teilte, erhaltedieGruppeacht
Millionen Euro von der Bill &
Melinda-Gates-Stiftung. Ge-
netik-Experten ausErlangen
sollen gemeinsam mit anderen
Wissenschaftlern neueImpfst-
rategien erforschen. Siesollen
nach Angaben der Uni Metho-
den entwickeln, mit denen der
Erfolg von Impfstoffen gegen
HIV mö glichst schnell nachge-
wiesen werden kann. dpa

Hochschulen
unterzeichnen Allianz
Bamberg—Mit der � Technolo-
gieAllianz Oberfranken� ko-
operieren dieUniversitä ten
Bamberg und Bayreuth sowie
dieHochschulen Coburg und
Hof fü r ein Projekt, dasdem
demographischen Wandel ent-
gegen wirken und auch in Zei-
ten, in denen dieZahl der Stu-
dierenden zurü ckgeht, Ober-
franken alsattraktiven Hoch-
schul-Standort erhalten soll.
� Wir wollen auch dem Fach-
krä ftemangel entgegentreten
und jungeAkademiker in der
Region halten� , so Michael
Pö tzl, Prä sident der FH Co-
burg, bei der Vertragsunter-
zeichnungmit Wissenschaftmi-
nister Wolfgang Heubisch. ft

Handy und Navi
retten Unfall-Fahrerin
Pfarrweisach —Ihr Mobiltele-
fon und dasNavigationsgerä t
haben einer jungen Frau nach
einem Unfall ersteHilfegeleis-
tet. Laut Polizei kam die26-
Jä hrigein Pfarrweisach (Kreis
Hassberge) von der Straß eab.
Ihr Auto stü rzt fü nf Meter tief
in eineBö schung und verkeilte
sich auf dem Dach liegend zwi-
schen Bä umen. DieFahrerin
ausNordrhein-Westfalen
konntesich weder darausbe-
freien, noch wusstesie, wo sie
war. Fü r den Verkehr war sie
nicht zu sehen. Deshalb lotste
siediePolizei per Handy und
Navi an den Unfallort. dpa

Paketzusteller stiehlt
Gold-Lieferung
Nürnberg—DiesesPä ckchen
hatteesin sich: EineLieferung
mit Goldbarren im Wert von
20 000 Euro soll ein Paketzu-
steller in Nü rnberg gestohlen
haben. Der 36 JahrealteMann
solltediewertvollePost bereits
im August ausliefern. Der
rechtmä ß igeEmpfä nger wartet
einem Polizeisprecher zufolge
bisheutevergeblich auf das
Edelmetall und erstatteteAn-
zeige. DiePolizei ist nach eige-
nen Angaben sicher, dassder
36-Jä hrigehinter dem Dieb-
stahl steckt, auch wenn dieser
dieTat zunä chst leugnete. dpa

Guttenberg schließt
sich US-Denkfabrik an
Kulmbach —Ex-Verteidigungs-
minister Karl-Theodor zu Gut-
tenberg (CSU) hat einen neuen
Job in den USA gefunden. Me-
dienberichten zufolgearbeitet
er nun in einer politischen
Denkfabrik (Thinktank) mit,
um dieeuropä isch-amerikani-
schen Beziehungen zu stä rken.
Er schließ esich dem renom-
mierten Forschungs- und Ana-
lysezentrum � Center for Stra-
tegicand International Stu-
dies� (CSIS) an. Dem CSIS
gehö rt auch Ex-US-Auß enmi-
nister Henry Kissinger an. dpa

LudwigSpaenle
Kultusminister

Die
Gemeinschaftsschule
ist ein Versagen der
Bildungspolitik.
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Martin Güll
Bildungsexperte

der SPD

Wir
unterrichten keine
Klassen, sondern
Kinder.

B IL D UN G Wo lernen Kinder besser?In der
Gemeinschaftsschule, sagt dieSPD und legt einen
Entwurf vor. Der fä llt bei der CSU glatt durch.

Noch ’ne Schule

„Eine pädagogische Bankrotterklärung“


